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I. 

Biographien 
 

Was ist der Mensch? Woher kommt er? Wohin geht er? 

Was ist seine wirkliche Geschichte? 

Die Biographie eines Menschen zu schreiben, ist etwas 

sehr Schwieriges und Verantwortungsvolles. Wenn nur das 

geschildert wird, was die Welt von diesem Menschen kennt, 

dann ist das Wesentliche nicht immer getroffen. Weil die 

größeren Geschehnisse eines Lebens im Kämmerlein, in der 

Stille, vom Äußeren abgeschlossen sich abspielen. Weil der 

Mensch einen zweiten, wirklicheren Menschen in sich hat, 

den die Welt nicht kennt, der eine andere Sprache spricht. Bei 

der Geburt, im Schlaf und ganz besonders beim Sterben wal-

len diese innersten Dinge im Menschen auf und kommen oft-

mals zu Wort. 

Wir schreiben hier die Biographie dieses „inwendigen“ 

Menschen. 

Die übliche Biographie eines Menschen, besonders wie 

sie oft in der Tagespresse steht, erwähnt selten etwas über die 

Begleiterscheinungen und Einzelheiten bei der Geburt und 

beim Tode dieses Menschen. Und doch sind diese Ereignisse 

oft einschneidender für die Beurteilung desselben als alles 

Übrige, was im Leben je vorgefallen ist. Die letzten Worte, 

der letzte Wunsch, das letzte geistige Aufleuchten können ein 

Signum sein für den Angelpunkt, um den sich das ganze Le-

ben gedreht, für alles, was der Mensch im Leben gesucht und 

erstrebt hat. Und was die Geburt betrifft (das wissen die Ast-

rologen), so empfängt da der Mensch eine kosmische Ab-

stempelung, wenn man so sagen darf. Wie Goethe so schön 



6 

 

sagt: 

„Wie an dem Tag, der dich der Welt verliehen,  

Die Sonne stand zum Gruße der Planeten,  

Bist alsobald und fort und fort gediehen  

Nach dem Gesetz, wonach du angetreten.“ 

So angeschaut spielt sich in den ersten Tagen des Daseins 

vorwegnehmend wie im Symbol bereits das Geschick des 

ganzen Lebens ab; in eng zusammengedrängter Form. Es geht 

zweifellos durchs Leben eine Verkettung der Ereignisse von 

Geburt bis zum Tod und es lässt sich zeigen, dass Geburt und 

Tod miteinander innig zusammenhängen. Die Geburt kann 

man durch den Tod und den Tod durch die Geburt verstehen. 

Es ist auch zur Genüge begründet, dass der Geburt paral-

lellaufende tiefschürfende Ereignisse der Umwelt, Katastro-

phen durch Wasser, Feuer, Krieg als „Geburtsereignisse“ ge-

bucht werden dürfen. Sie sind nicht selten bestimmend für 

das Geschick jener in ihrem Mittelpunkt stehenden Men-

schen. Man hat aus diesem immer geglaubten Zusammenhang 

heraus die Geburt großer Menschen, Heroen und Weltheilan-

de mit einer Legende umwoben (Jesus, Buddha). 

Der „inwendige“ 1) Mensch ist schon da, der auswendige 

Mensch bildet sich erst. Die Psychologen kamen in Konflikt 

mit sich selbst, als sie einen inwendigen Menschen fanden, 

der, nach rückwärts wie nach vorwärts verfolgt, immer größer 

und deutlicher wurde, denn sie konnten doch nicht zugeben, 

dass vor der Geburt etwas Präexistentes wie auch nach dem 

Tode etwas Postexistentes vorhanden sein könne. Ferner fan-

den sie Hemmungen des Gemüts, Verdrängungen, und such-

ten die Ursache rückwärts in der Jugend, in der ersten Kind-

heit. Sie landeten schließlich bei Vater und Mutter (Vater-

komplex, Mutterkomplex). Bald darauf sahen sie sich aber 

genötigt, auch das  Tor der Geburt selbst nach rückwärts noch 

------------------------  
1) Dieser Ausdruck stammt von Apostel Paulus. 


